
der radio flora in Hannover mit auf-
gebaut hat. Dem vorausgegangen
war ein Lehrer-Studium in Göttin-
gen. Danach lehrte der Ostfriese
Englisch und Politik inWunstorf. Als
Jugendliche dort ein eigenes Zent-
rum gründen wollten, warf Rykena
sein Wissen „in Politik und über die
Verhältnisse“ in die Waagschale.
„Wohnwelt“ existiert heute noch.
Basisdemokratisch, wie er betont.
Als „Berufsjugendlicher“ habe er
mitgearbeitet,erzähltder73-Jährige
schmunzelnd. Als das Jugendzent-
rum zehn Jahre später in die Hände
derJugendlichenübergebenwurde,
sei für ihn „ein riesiges Vakuum an
Anarchie“ entstanden.

Zu diesemZeitpunktwurde radio
flora gegründet, „auch basisdemo-
kratisch – für Erwachsene“. Als der
Sender der Landesmedienanstalt –
so Rykena – zu progressiv wurde,
verlor er die Lizenz – ist aber heute
noch imInternet zuhören.Selbstver-
ständlich mit den Stimmen von Ry-
kena undDagmar Ihmels.

Und auch beim UKW-Nachfolger
Radio Leinehertz 106,5 ist das Paar
präsent, für Tonkuhle arbeiten sie
seit 2018.„Wirwürden auchnoch für
mehrSender arbeiten, umdieKultur
unterdieMenschenzubringen“,be-
tont Ihmels.

Die frühere Lehrerin für Deutsch,

Sport und Werken ist über ihren
Mann zum Radio gekommen. Seit
zehn Jahren lebt das Paar in Ben-
nigsen. Dass ihr Kulturbüdchen
nichtmehrnurüberdasRadio zuhö-
ren ist, stört sienicht:„UnsereKinder
haben gar kein Radio mehr. Übers
Internet hören uns auch jüngere Zu-
hörer.“SogarinSüdamerika,wiedas
Ehepaar entdeckt hat.

Für Kultur haben sich beide im-
merschoninteressiert.Undsoziehen
sie gemeinsam über die Dörfer, er-
kunden Veranstaltungen der Frei-

lichtbühne Barsinghausen, des Her-
mannshofs Völksen, der Marien-
burg, berichten über dieNordwand-
galerie in Hildesheim oder intervie-
wen Darsteller auf der Kleinkunst-
bühne Buresch. „Wir wollen mit
unseren Beiträgen Hörer gewinnen
– und nicht nur über 60.“

Während der Pandemie sei es
nicht immer leicht gewesen, zwei bis
dreiThemenproSendungzu finden.
„Aber es ist immer gelungen.“ Auf-
genommen wurde die Sendung
dann Zuhause, wo sich das Paar ein

Hereinspaziert: Dagmar Ihmels und Stephan Rykena senden zweimal im Mo-
nat live aus dem Studio bei Radio Tonkuhle. FOTO: JULIA MORAS

D ie Legende ist ebenso gru-
selig wie blutig: Weih-
nachten 1332 ist die
Dammstadt – 135 Jahre

nach ihrer Gründung – restlos zer-
stört, der Priester am Altar nieder-
gestochen und die gesamte Bevöl-
kerung ermordet worden. Die Hil-
desheimer sollen es gewesen sein,
die ausNeid umdas Stadtrecht und
überdasgut laufendeTuchmacher-
Geschäft der Nachbarn die Rivalen
aus demWeg räumen wollten.

Aber ist diese Geschichtsdeu-
tung,dienoch inden20ern inSchu-
len gelehrtwurde unddie Stadthis-
toriker Gebauer als „schwärzestes
Kapitel der Hildesheimer Ge-
schichte“ bezeichnete, überhaupt
wahr? Sabine Brand ist mit dem
Göttinger Archäologen Thomas
Küntzel nicht nur dieser Legende
auf den Grund gegangen und hat
die Ergebnisse im neuen Jahrbuch
„Die Dammstadt und die Pippels-
burg“ festgehalten.

Eigentlich sollten die Jahrbü-
cher im Moritzberg Verlag ihrem
Namen alle Ehre machen und Jahr
für Jahr über Geschichten von Or-
ten am Moritzberg erzählen. Doch
nach dem Jahrbuch über Katastro-
phen 2015 und über das Berghölz-
chen2016/17 ist der für 2018/19ge-
plante Band nun eben erst jetzt he-
rausgekommen.

47 Jahre hat Sabine Brand, die
den Moritzberg Verlag vor 30 Jah-
ren gegründet hat, selber am
Moritzberg gewohnt, inzwischen
lebt sie im westlichen Thüringen,
im Eichsfeld. Doch um das Jahr-
buch zuvollenden, hat sie imStadt-
archiv Hildesheim über Akten ge-
brütet: „Die hattenglücklicherwei-
se trotz Corona eingeschränkt ge-
öffnet.“

Und so erfahrenNeugierige nun
die Geschichte einer Stadt, von der
nur noch ein Straßenname und ein
StückchenMauer an der Johannis-
straße erzählt. Sie umfasste knapp
etwa 100000 Quadratmeter links
und rechts des Bergsteinwegs und
einige Hektar im östlichen Teil um
das Johannisstift an der Innerste.
1196 hatte das Moritzstift auf der
Nordseite des Bergsteinwegs gro-
ße Wiesen flämischen Einwande-
rern zur Verfügung gestellt: „Sie
waren gute Wasserbauer und
konnten mit dem versumpften Ge-
biet umgehen“, erklärt Sabine
Brand.

Die Dammstadt wurde am Reiß-
brett geplant und war ringsum von

Von Martina Prante

Hildesheim/Hannover. Sie haben
MaybebopschondasMikrofonunter
die Nase gehalten, als noch keiner
das A-cappella-Quartett auf dem
Schirm hatte. „Das ist locker 25, 30
Jahre her“, erzählt Stephan Rykena
schmunzelnd. Auch Komiker und
ImprokünstlerSaschaKorfhabensie
ihr Ohr geliehen, Kabarettist und
Pianist Matthias Brodowy zugehört,
als deren Namen noch keiner kann-
te, verrät Dagmar Ihmels.

In Hildesheim haben sie Wiebke
Eymess und Friedolin Müller alias
„DasGeld liegt aufderFensterbank,
Marie“entdeckt, alsdiebeidennoch
Kulturwissenschaften studiert ha-
ben –undnochkeinKabarettpreis in
Sichtwar. Daswar 2008.

Es sind nämlich nicht die großen
Namen, die Ihmels und Rykena in
ihrem „Kulturbüdchen“ vorstellen:
„Wir wollen denen eine Stimme ge-
ben, dienochkeinehaben.“Undauf
diese Weise die Hemmschwelle ab-
bauen, um Menschen den Zugang
zur Kultur zu erleichtern. Und das
macht das Ehepaar seit 20 Jahren:
„Ein wunderbares gemeinsames
Hobby,dasunszudemweiterbildet“,
konstatiert die 69-Jährige.

„Eine Leidenschaft“, bekräftigt
ihr Mann, der 1993 den Bürgersen-

Von Martina Prante

Den Unbekannten eine Stimme geben
Auf Sendung: Seit 20 Jahren laden Dagmar Ihmels und Stephan Rykena zu ihrem „Kulturbüdchen“ ein /

Zweimal pro Monat wird live und locker geplaudert / Seit 2018 gibt das Paar auch auf Radio Tonkuhle Tipps für coole Kulturorte

eigenes Studio eingerichtet hat.
Die beiden verfügen über „ein

riesiges Netz an Kulturzentren, die
uns mit Informationen versorgen“.
Neben Interviews und Besprechun-
gen serviert das „Kulturbüdchen“
Veranstaltungstipps, Kulturnach-
richten – zum Beispiel über den Tod
von Raupe-Nimmersatt-Schöpfer
Eric Carle – und ein Kochrezept.

Drei Wochen im voraus wird ge-
plant: „Wir brauchen ja Akkreditie-
rungen und Interviewtermine.“ Und
trotz aller Professionalität gibt es ein
Sendeprotokoll. „Es braucht Struk-
tur, sonst verdaddelt man sich“, er-
klärtRykena.DenneineStundeSen-
dezeitseischnellvorbei. „SeineFrau
ergänzt: „Das gibt Sicherheit.“

250 Sendungenhabendie beiden
inzwischen mit Hilfe des Technikers
Andreas Müller gemeinsam einge-
sprochen. Am liebsten live im locke-
ren Gespräch einander die Bälle zu-
werfend. „Sonst ist es zwar fehlerlos,
aber auch fleischlos.“

Info Das „Kulturbüdchen“ ist an jedem
zweiten und vierten Sonntag imMonat
um 10 Uhr zu hören bei Radio Tonkuhle,
über das Band 122 MHz auf dem Pro-
grammplatz 114 im Kabelnetz oder per
Live-Stream über die Homepage
www.tonkuhle.de. Die nächste Sendung
wird am 26. August ausgestrahlt.

Von der blühenden Stadt ist nach der
blutigen Schlacht ein Mauerrest geblieben
Jahrbuch im Moritzberg Verlag beschäftigt sich mit Geheimnissen von Dammstadt und Pippelsburg

Studierende
trainieren für
Konferenzen

HAWK entwickelt
Online-Format

Hildesheim. Es gibt ein neues
„Trainingscamp“ für Studieren-
de der Konservierung und Res-
taurierung: die ConNext-Konfe-
renz.Unter demTitel „Conserva-
tion by the next generation“ kön-
nen dort Studierende erste Kon-
ferenzerfahrungen sammeln,
ihre Sprachkompetenz ausbauen
und sich untereinander vernet-
zen.

Die ConNext Student Confe-
rence ist eine Online-Studenten-
konferenz in englischer Sprache,
die von denUniversitäten inAnt-
werpen (UAntwerp) undAmster-
dam (UvA) in Zusammenarbeit
mit der HAWK, dem Institut für
Restaurierungs- und Konservie-
rungswissenschaft (CICS)derTH
Köln, der Fachhochschule Pots-
dam (FHP) und der University of
Lincoln in diesem Jahr ins Leben
gerufenwurde.Es isteine Initiati-
ve der verschiedenen Ausbil-
dungsprogramme imBereich der
Holz- und Möbelrestaurierung,
die aber auch Polychromie und
moderneMaterialien beinhaltet.

343 registrierte Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer aus 12 ver-
schiedenen Ländern und 34Aus-
bildungs-undForschungsinstitu-
ten ließen keine Zweifel darüber
aufkommen, dass es im nächsten
Jahr eine Neuauflage geben
wird.

„Bildung ist das A und O für
die Zukunft unseres Fachgebiets
und sie beginnt mit dem Aus-
tausch.Mit der Konferenzwollen
wir explizit eine internationale
Plattform für Studierende aller
Stufen bis hin zu Promotionen,
sowie für junge Absolventinnen
undAbsolventenbieten.DasTei-
len von Fallstudien, laufenden
Forschungen, Erfahrungen und
Wissen steht dabei im Vorder-
grund“, so Mit-Initiatorin Julia
Schultz, die neu berufende Pro-
fessorin für Konservierung und
RestaurierungvonMöbeln,Holz-
objekten und Materialkombina-
tionen an der HAWK. „Es ist eine
Konferenz von Studierenden für
Studierende.“

Sechs Teilnehmende der
HAWK schafften es aus den Ver-
tiefungsrichtungenMöbel, Holz-
objekteundMaterialkombinatio-
nen sowie gefasste Holzobjekte
undGemäldemit ihrenherausra-
genden Arbeiten in das Pro-
gramm: Masterabsolventinnen
JosefinTönjes,ChiliaRachelBus-
se und Kaya Schönfelder, sowie
HAWK-Studierende Anna-The-
resa Schwenzer, Carla Helmrich
undMatthias Vogel. art

BÜHNE
19.30 Uhr: „Tour 2021“, Das kleine
Theater Hohenhameln.

KINO
Thega: „Bigfoot Junior 2“ 14.45, 16
Uhr; „Reminiscence“ 19.45 Uhr; „Kil-
ler’s Bodyguard 2“ 20.15 Uhr;
„Escape Room 2“ 18.45, 20.45 Uhr;
„Paw Patrol“ 14, 16.30 Uhr; „The Fo-
rever Purge“ 18.15, 20.30 Uhr; „Free
Guy“ 14, 17.30, 3D 20.45 Uhr; „Tom &
Jerry“ 15 Uhr; „Kaiserschmarrndra-
ma“ 18.30 Uhr; „Ostwind“ 14.30 Uhr;
„Die Olchis“ 14 Uhr; „Fast & Furious
9“ 17.15 Uhr; „Die Croods“ 16.30 Uhr;
„The Hitman’s Wife’s Bodyguard“ OV
20 Uhr; HAZ-Filmfestival: „Persisch-
stunden“ 14.30, 17.30, 20.30 Uhr.

TERMINE

Konzert auf Domhof
beginnt um 19 Uhr
Hildesheim. Das Open-Air-Sinfo-
niekonzert der tfn-Philharmonie auf
Einladung des Dombauvereins am
5. September auf demDomhof be-
ginnt um 19 Uhr. Einlass ist zwei
Stunden früher. Auf dem Programm
stehenWerke vonMendelssohn
Bartholdy, Carl Maria vonWeber
und Franz Schubert. Der Eintritt ist
frei. Weitere Infos unter www.dom-
bauverein-hildesheim.de. art

Wasser und Wällen umgeben und
daher gut geschützt. Mit dem ro-
bustenDammtor’schenTuchmach-
ten die Flamen dem Neustädter
und Hildesheimer Tuch Konkur-
renz. Unddann konnten die Bürger

– versehen mit einem eigenen
Stadtrecht – auch noch den Händ-
lern, die auf der alten West-Ost-
Handelsstraße, der heutigen B1,
von Köln bis Königsberg reisten,
Wegezoll abnehmen.

Aber inzwischen nimmt man an,
dass nicht die Hildesheimer aus
Neid die Dammstadt von der Land-
karte radierten, sonderndieDamm-
städterOpfer der bewaffnetenAus-
einandersetzungen zweier Kandi-
daten für den Hildesheimer Bi-
schofsstuhl waren. Der Kampf wur-
de in verschiedenen Orten des Bis-
tums Hildesheim ausgetragen und
schließlich in einer Entscheidungs-
schlacht auf den Wiesen zwischen
Moritzberg und Steuerwald zu-
gunsten Bischof Heinrichs III. ent-
schieden. Allerdings sorgten die
Hildesheimer dann schon dafür,
„dass im Gebiet der ehemaligen
Dammstadt nichtwieder festeHäu-
ser entstanden undGewerbe ange-
siedelt wurde, sondern alles Gar-
tenlandblieb“,weißdie69-Jährige.

Während die Dammstadt
urkundlich gut belegt ist, ist von
der Pippelsburg nur noch ein Stra-
ßenname in der Innersteaue ge-
blieben. Sabine Brand hat sich auf

die Spur der mysteriösen Pippels-
burg gemacht. Doch trotz Ausgra-
bungen ist nicht so richtig klar, ob
und wo sie gestanden haben mag.

Mit Unterstützung von Thomas
Küntzel und Jutta Finke umkreist
Sabine Brand die Dammstadt von
der Planung über Bauten wie St.
Nikolai unddieBurg imBullenwin-
kel bis zumHandwerk der Zeit und
der Geschichte der Schützenwie-
sen. Zahlreiche Fotos und histori-
sche Zeichnungen lassen die Zeit
vor, während und nach der Damm-
stadt lebendig werden.

Info Die Dammstadt und die Pippels-
burg: Moritzberger
Jahrbuch 2018/19,
Moritzberg Verlag
2021, 13,80 Euro. Er-
hältlich bei Thalia,
im RPM, bei Ameis
und im Tabakwaren-
laden Dingworth-
straße 31.

Auf der historischen Karte aus dem Stadtarchiv ist die Nikolaikirche eingezeichnet, ihren früheren Standort vermutet Sabine Brand in der heutigen Wohnanlage
Beyersche Burg (Hintergrund). FOTO: JULIA MORAS

Blick vom Moritzberg auf das einstige Dammstadt-Gelände um 1598. Die Ni-
kolaikirche ist in einer Häusergruppe links abgebildet.
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